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VO  —3 ıhnen Offiziale der 1Özese Konstanz. OÖffentliche Amter der Stadt Zofingen konnten dagegen
VO  — den Pfründen keinen Nutzen ziıehen.

Hesse begnügt sıch nıcht mıiıt dem verfassungs- Ulld sozialrechtlichen Bereich des Chorherrenstifts.
Mıt den Bıographien sämtlicher Chorherren bjıetet uch eine umtassende Prosopographie des Stitfts
(5. 253—480). Gerade in diesem Teıl zeıgt Hesse ochmals iın beeindruckender Weıse, WwI1ıe das nıcht
ımmer leicht zugänglıche Quellenmaterial verarbeiıtet hat. Angesichts dieser Dichte VO  ; Angaben 1e] dem
Rezensenten lediglich Nıklaus Gundelfinger auf, der in St. Gallen nhaber der Marıenkapelle
bischöflichen Hoft War (S 443) Der entsprechende Beleg 1mM St Galler zeıgt dann, dafß VO aıbtischen
Hof ın St. Gallen gesprochen werden mufß

Von Anfang versucht Hesse Forderungen und Desiderate der NCUECTICN Forschung in seıne Arbeit
miteinzubeziehen, WwIıe s1e ELW: VO  _3 Marchal (Luzern) und Schmugge urıc rhoben wurden.
Von Anfang wırd uch die bisherige Lıteratur auf ıhre Zuverlässigkeit hın befragt. SO hatte ELW Georg
Boner das Stift Zofingen in der Helvetica Sacra (Abt. 1L, Teıl 2‚ m dargestellt (D 12) Immer
wieder bemüht sıch der Autor, ZU Vergleich auf die Stitte der unmittelbaren Umgebung (etwa
Schönenwerd), aber auch auf weıter entterntere Stifte (etwa St. Stephan in Konstanz, VO  —_ Helmut Maurer
für die ermanıa Sacra bearbeıtet) hiınzuweisen. Hesses Darstellung 1st eshalb ber den Raum der
heutigen Schweiz hinaus eın wichtiger Beıtrag Zur Verfassungsgeschichte der Chorherrenstifte, aber auch

deren Sozialgeschichte, die Ja ımmer ber das Stift und seıne Umgebung hinausgeht. eat Bühler

ISNARD FRANK: Das Totenbuch des aınzer Domuinikanerklosters. Kommentar und Edition (Quellen
l.ll’ld Forschungen Zur Geschichte des Dominikanerordens. Neue Folge, Bd 3 Berlıin: Akademiever-
lag 1993 VIIL 381 Geb 128,—

Dıie Veröffentlichung VOonNn Quellen ZUur Geschichte der deutschen Domuinikaner ın der Reihe »Quellen und
Forschungen Zur Geschichte des Dominikanerordens« wırd seıt 1992 ın eıner Folge fortgesetzt,
betreut VO: Akademieverlag in Berlın und tedertührend herausgegeben VO  —_ Isnard Frank, Protessor
für Mıttlere und Neuere Kirchengeschichte der Universıität Maınz.

Der dritte Band dieser Folge enthält Kommentar und Edition des Totenbuchs der aınzer
Domiuinikaner. In diese Handschrift (jetzt 1im Stadtarchiv Maınz) WUur:': den Annıversarstiftungen, Memorıien
verstorbener Fratres und Wohltäter (Obitusreihen), aber auch zahlreiche Angaben Memorialpflichten,
wIıe dem Autfstellen Von Lichtern auf Gräbern und Altären, und erweıse auf Grabstellen eingetragen; s1e
diente also als Memorial- und Sakrısteibuch des Konvents. Be1 iıhrer Anlage im Jahr 14723 bernahm der
SOgeNaNNLE Annıversarschreiber Eınträge aus eiıner alteren Vorlage, weıtere Schreiber übertrugen
Obitusreihen des Konvents. Dıie dichte Folge datierter Eınträge für die zweıte Hältte des bıs Mıtte des
16  rhunderts 1st eıne wichtige Quelle tür die Geschichte der Maınzer Domiuinikaner, uch tür die
Folgen der Konventsretorm VO  3 1468 Nach Lücken während der reformatorischen Wırren wurden die
Memorien tür Miıtbrüder blS 1ns 17. Jahrhundert Aur och vereinzelt eingetragen, tür altere Mefßverpflich-
tungen War das Totenbuch bıs ın das 18. Jahrhundert ın Verwendung. Der Kommentar ZU!T FEdition
®) — wertet die Angaben des Totenbuchs iın Hınblick auf die UT wen1g bekannte Geschichte
der aınzer Domuinikaner und Stadtgeschichte 4US FEr 1St ber auch eın sehr nützlıcher, kurzgefaßterÜberblick den Funktionen und Aufgaben eiınes mittelgroßen Domuinikanerkonvents ın Spätmittelalter
und beginnender euzeıt und damıiıt tür die Ordensgeschichte insgesamt VO:  - Interesse.

Dıie Annıversareinträge enthalten durch Angaben ZUur Lage der Begräbnisstätten wichtige Intormatio-
NCn Raumaufteilung und Ausstattung der spätmittelalterlichen Domuinikanerkirche, ber die inan ach
ıhrem Abriß Anfang des 9. Jahrhunderts 1Ur wen1g weıß Gemeıinsame Begräbnisplätze ın Kırche,
Kreuzgang, Kapitelsaal und rıe' zeıgen die Vernetzung nıederadeliger und patrızıscher Familien und
ıhre Verbindungen den Domuinikanern. Stiftungen tür indıviduelle Memorialdienste zudem eın
wichtiger Beıtrag Zur Exıstenzsicherung des Konvents. Durch ıne Zusammenstellung der Eınträge 1m
Totenbuch, die Stiftungen aınzer Kleriker betreffen, können die Verbindungen des Dominıikanerklo-

anderen kirchlichen Institutionen der Stadt verdeutlicht werden. So 1st das Domstiftt mıiıt 78
Eınträgen häufigsten 9 während die Beziehungen Frauenklöstern und Begınen (17
Nennungen) auttallend gering heben.

Die Obituseintragungen des Totenbuchs werden In Hınblick aut die Personengeschichte des Konvents
ausgewertetl, Die Eıntragungen betreffen Wohltäter, Vor allem aber die tılı) natıvı des Konvents, die
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Brüder, die aınzer Kloster dem Orden beitraten. Neben der Auswertung der Namen und Amtsbe-
zeichnungen erlaubt die Zahl der Eınträge in einem bestimmten Zeıitraum Rückschlüsse auf die Konvents-
stärke. Hınweıise auftf die Bibliothek des Konvents enthalten Bücherschenkungen iın cht Annıversareinträ-
pen Umfang und Hauptorte seines erminus praedicationis spiegeln sıch in der Herkuntft der Fratres und
in den Urten, AUuS$ denen Stiftungen das Kloster amen bzw Stiftungsgüter lagen.

In der Edition (> 125—313) werden die Eıntragungen 1m Totenbuch, die auf seıne Anlage im Jahr 1423
zurückgehen, durch Fettdruck (Eınträge des Annıversarschreibers) bzw ursıve älteste Obitusreihen)hervorgehoben. Die spateren Eıntragungen bıs 1ns 18. Jahrhundert, mıt häufigem Wechsel der Hände, sınd
ın Grundschrift wiedergegeben. Das Orts- und Namenregıster enthält dem Stichwort »Maınz«
zusätzlıch ıne Zusammenstellung weltlicher und kırchlicher Instıtutiıonen der Stadt und den damıt
verbundenen Amtsträgern. Namen VO|  —_ Dominikanern und Beginen, die das Totenbuch n  ‚ werden
zusammengeführt. Die schwäbische Kirchengeschichte wırd in dieser Publikation nıcht direkt berührt,
hinzuweisen 1st auf den Dominikaner Johannes Forster aus Rottweıl, der als Sententiar und Generalpredi-
SCr ın Maınz weılte und eın Annıversar für sıch und seine Eltern stiftete.

Petra Zimmer

BERNHARD NEIDIGER: Das Domuinikanerkloster Stuttgart, die Kanoniker VO gemeınsamen Leben ın
Urach und die Gründung der Universıität Tübingen. Konkurrierende Retormansätze ın der wurttem-
bergischen Kırchenpolitik Ausgang des Miıttelalters (Veröffentlichungen des Archivs der Stadt
Stuttgart, Bd 58) Stuttgart: Archiv der Stadt Stuttgart 1993 180 art.

Im Mittelpunkt dieser Untersuchung steht die kirchliche Reformpolitik raft Eberhard des Alteren
(1459—1496) VO!  3 Württemberg-Urach, des spateren Herzogs, deren Eckpfeiler die Berufung der
Kanoniker VO! gemeinsamen Leben 1477 ach Urach und dıe Gründung der Universıität Tübiıngen sınd
Graf Ulrich V. (1442-1480)  S von Württemberg-Stuttgart stiftete 1473 eın Dominiıkanerobservantenkloster
iın Stuttgart. Über die bekannten Ergebnisse Zur württembergischen Territorial- und Kirchenpolitikhinausgehend, oll die Zusammenarbeit der württembergischen Graten miıt unterschiedlichen Reform-
STUDDCNH (Benediktinern, Karthäusern, observanten Domuinikanern und Franzıskanern) geklärt werden.
Der Charakterisierung einzelner Reformgruppen und ıhrer Vertreter dient die Darlegung der philo-sophisch-theologischen Posıtionen, die den Univrersitäten Basel, Erturt, Tübingen (Wıen, Köln,
Freiburg Br., Heıdelberg) wurden; Stichworte der Analyse siınd die Auseinandersetzungen un
die V1a moderna und V1a antıqua, nominalıstische Theologie und Neuthomismus. Dıiese Studie Zur

württembergischen Kırchengeschichte 1st der Versuch, verschiedene hıistorische Fachdisziplinen Wwıe
vergleichende Ordensforschung, Territorial-, Universıitäts- und Geıistesgeschichte zusammenzuführen,
exemplarısch vorgeführt der Frage, weshalb dıe Dominiıkanerobservanten nıcht die Universıität
Tübingen berufen wurden. Für den Leser dieser Untersuchung 1St die UOrıientierung nıcht immer eintfach
und bei den zahlreichen behandelten Personen und Orten/Universitäten das Fehlen eines Registersbesonders schade. Hervorzuheben 1St das ausführliche Lıteraturverzeichnis.

Mıt der Gründung des Domuinikanerklosters Stuttgart 1Im Jahr 1473 versuchte rat Ulrich Ya das
Ansehen seıner Residenzstadt durch eın observantes Männerkloster mıt vorbildlicher Lebensform,
Seelsorge und Studium rhöhen Den Dominikanerobservanten ermöglıchte diese Gründung Einfluß-
nahme auf eine Regıion, ın der selt 1446 dıe Franzıskanerobservanten tätıg Dıie Aufgaben des
Konvents, besonders seine Funktion als Partikularstudienhaus, werden anhand seiner Bıblıotheksbestände
analysıert. Im zweıten Teıl dieses Kapiıtels Wll'd die Stellung der Dominikanerobservanten ın der
spätmittelalterlichen Theologiegeschichte untersucht.

1477 berief raf Eberhard die Kanoniker VO: gemeiınsamen Leben ach Urach, die Vor allem
ihrer qualitätvollen Seelsorge schätzte. eıit 1479 War Gabriel Biel Propst des Uracher Stifts, 4—1
Proftfessor tür Theologie ın Tübingen. Geprägt VO  -} den Traditionen der Erturter Universität, unterhielt
CNSC Beziehungen humanıistisc gepragten Weltklerikern ın Basel und Straßburg. Neıdıger weıst darauf
hın, dafß ZuLE Gründe tür eiıne Berufung der Dominiıkanerobservanten ach Tübingen ZU) Unterricht
der Universıität gesprochen hätten und seıt 1475 auch CHSC Kontakte Eberhards ZU Dominikanerprovin-7z1al] Fabri Von Stubach bestanden, die Domuinikanerinnenklöster Württembergs reformieren. ach
1480 lassen sıch ber keine Kontakte des Graten den Dominikanerobservanten mehr nachweisen.
Anlafß tür diese Neubewertung der Dominıkanerobservanten durch Eberhard und seine Berater War


